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der deutschen Ausgabe des „Handbuchs der Religionsgeschichte“, S1€E bıldet
wertvollen Schluß des S5ANZCH Werkes. Eıs tolgen noch dıe üblıchen alpha-

betischen kegiıster.
Miıt W ehmut Setiz INa  - diesen etzten Band des Ursprungs
der Gottesidee v dieser Lebensarbeit Schmidts, den elf übrigen Ban-
den, ber auch mıt dem Gefühle, daß INa  - diesem großen Gelehrten für diese
fast übermenschliche Leistung großem ank verpflichtet 1ST

Tilburg (Niederlande) Dr Gregorius OFMCap

SCHUBERT, KURT Die Relıgıon des nachbiblischen Judentums Freiburg, Her-
der, 1955 2592 geb Leinen 14

Das Buch des Dozenten tüur hebräische und aramäaısche Sprache der Wiener
Universität 1St SELIG sehr erfreuliche Erscheinung auf dem Büchermarkt
Es 111 auf dem Hıntergrund des Alten und teilweıse auch des Neuen Testa-
mentes dıe nachbiblische Entwicklung der jüdıschen Religion bıs dıe Gegen-
wart hinein darstellen In leicht verständlicher Sprache, dabe] ber auf Grund
üumfassender Quellenkenntnis, werden die verschiedenen Jüdischen Strömungen,
teilweıse mehr skizzenhaft teilweıse recht ausführlich dargelegt Sehr
begrüßen 1ST dafß ext die Quellen {lüssıger Übersetzung ortlaut
ZU Sprache kommen Die Belege werden Schluß des Buches 111 umtassen-
den Anmerkungen geboten, Aazu die wichtigste Literatur angegeben Natürlich
kann hiıer VO Vollständigkeıt nıcht d1ıe ede SC1MH Den Hauptwert legt der
Vf auf das jüdische Quellenmaterıal das ungewohntem Ausmalfß be-
herrscht
Sehr gut wırd gleich Anfang hervorgehoben welche Bedeutung die rab-
binische JI radıition, die sSe1It dem babylonıschen Exıil anhebt für das jüdische
Volk un SC1NHN Gesetz besessen hat Letzteres Wal ursprünglich nıcht 1U

relıg1öse Rıchtschnur, sondern galt uch für das staatlıche Leben des Volkes
Als dieses gesonderte staatlıche Leben aufhörte, WAar notwendig, das Gesetz

auf A  He Bedingungen natıonalen Religionsgemeinschaft innerhalb
verschiedener staatlicher Gemeinschaften umzudeuten „Diese Umdeutung
1sSt das Werk der rabbinischen ] radıtiıon, dıie dem Judentum ermöglichte,
TOLZ Kxıldaseins VO  F mehr als zweieinhalb Jahrtausenden nıcht unter-
zugehen (S 4) Dabe1 wuchs dıie Bedeutung des Gesetzes 1115 Maßlose Zu
SC1NETr grundsätzlichen Wertung half Cdie griechische Philosophie 1E lehrte
das Judentum förmlich das Wesen der Tora miıt dem Wesen (ottes gleich-
zusetizen Unter stoischem Kınflußs unterschie 111a  - „zwischen dem Begriff der
Tora als kosmischem Prinzıp und ihrer Vermateraualısıerung 111 den einzelnen
(reboten Unter dem Einfluß VON neuplatonıschen und gnostischen Motiven
wurde diese Auffassung ann Grundlehrsatz der jüdischen Mystik“

5)
Bej der Schilderung der Grundlehren des ruhen Judentums (Gotteslehre,
Sunde, Jenseitsvorstellungen, Eschatologie, Messiasgedanke, A.) enutzt
der Vf ausgiebig, WIC 6S bisher systematischer Gesamtdarstellung aum
geschehen 1st die neugefundenen jüdischen lexte Aaus der Höhle En Fesha

Norden des oten Meeres Tatsächlich erweıtern diese Jexte besonders
CIM Habakukkommentar und der ektenkanon dıe nahe Verwandtschaft haben
mIıt dem schon ruher bekannten sogenannten Damaskusdokument MSCIC
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Kenntnis der Strömungen Judentum dıe eıt des Auftretens Jesu ganz
bedeutend Namentlich wırd JeENC Bewegung deutlicher VO  — der 119 bisher
N wußte, und dıe anscheinend Sal keine Rolle spielte, der Esse-
15111US Dıe Lexte brauchen nıcht einheitlichen essenıschen Gruppe
anzugehören, dıe fest WAaTe W1C das Pharısäertum und Sadduzäer-
tum drückt sıch (S 297 Anm 13) folgendermaßen Aaus Es scheıint sıch
cher Sektenverband miıt verschıiedenen leicht voneınander ab-
weichenden Lehrgebäuden handeln als 111 bestimmte fest uUumrıissenec

Gruppe Es stellt sıch Jetz heraus, dafß überraschende Berührungen
mıiıt den Gedanken dieser essenischen Schritften vorhanden sind Nun besteht
reilıch d1e Gefahr, daß INa  - der Entdeckerfreude bei der Beurteilung /AÄ

weıt geht glaubt den Satz verantworten können Der Einflu{fß des
Essen1ısmus auf das frühe Christentum ann nicht hoch angeschlagen
werden (S 80) Insbesondere geht Autfsatz ber „Bergpredigt
und Texte VO  —3 En Fesha (Theol Quartalschrift 135 Tübingen 1955 320 337)
dıiesem Gedanken nach glaube aber, dafß besser 1st etwas zurückhalten-
der urteijlen Eine Einzelheit aus dem sıch lehrreichen Aufsatz mas das
beleuchten 335 tuhrt geradezu Mt 11 SAg deutlichstes Beispiel
dafür . da{fß Jesus das Bekanntsein VOIl ssenıischen Vorschriften be1
SsSC1HCIL pharısäischen Disputgegnern voraussetze Hıer sagt Jesus namlıch
Kritiker Heilung Sabbat dıe Schranken WEe1I1sSeCN Wer VO
euch der C1M Schaf besıtzt wıird nıcht WCCL111 S5abbat 10 Grube
tällt ergreiıfen und herausholen? 1evıel mehr wert ist 1U  - G Mensch als
C1InNn Schaf Als zweiıtellos interessante Erläuterung ZUT jüdischen Haltung
führt annn C1C Wort AaUuUSs dem Damaskusdokument (13 23 F Wenn
(das Vieh) 1112 413436 Grube fäallt dart INa  - Sabbat nıcht wıeder her-
ausholen Die essenıschen Kreıse verschärften 1Iso die pharısäische Haltung
bei der Interpretation des Sabbatgebotes 1115 Maifilose Aber ann 1112  - hier
urteilen, dafß Jesus be1 SC Krıitik der pharısäischen Haltung SC1INET Sabbat-

Bekenntnis „Vvoraussetzeheilung das miı1ıt der essenıschen Verschärfung
Die Verwendung des gleichen Beispiels VO Tier und der (srube zeıg NUT,
daiß dieser Hall 11}2 der jüdischen Kasuistik verwertet wurde, WIC übriıgens uch
dıe rabbinıschen Parallelen (bei Strack Billerbeck Kommentar 629) ZCISCH
ber die Frage der Verschärfung des Sabbatgebotes lıegt doch dem iInn
des Streitgespräches völlig fern Für dıieses 1ST Sanz gleichgültig, ab jemand
ber das Sabbatgebot anders dachte als die Pharıisaer Es handelt sıch LLULT

darum, dıe pharisäische Kritik Aaus ihrer CISCHCH Voraussetzung ad absurdum
führen Die essenische Verschärfung hat damıt also Salr nıchts tun

Auch insotern WAaTCcC gut die Jexte vorsichtiger beurteilen WEeNNn
I1a ihr Verhältnis A jüdischen (GGnosis betrachtet spricht VOo  n „der 910-
stischen Lehre des Sektenkanons Wenn uch den ınn dıeser „Gnosis
erheblich abschwächt fragt sıch doch ob nıcht besser 1st den Ausdruck
überhaupt vermeıden Vgl jetz auch Fr Mufßner Christus, das All und
die Kırche Studien DU Theologie des Epheserbriefes (Trierer theologische
Studien, Nr 5) TIrier 1955 ST +

Inzwischen sınd weıtere jüdısche Texte veröffentlicht worden Auch wiıird ıhre
große Bedeutung für den Hintergrund des deutlicher. Vgl iwa

LA.U Q > arrlıere- fond judaique du quatrieme evangıle et la ommunıiıte
de L’Allıance, Revue bıblique 5—44; Eth Staäauftfer. Probleme
der Priestertradition, Theolog. Literaturzeitung S 1 1956 135—150
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Für das Mittelalter bringt mıiıt erstaunlichen Kenntnis der jüdischen
Originaltexte wesentlich die jüdısche Religionsphilosophie hren Haupt-
vertreiern. Man könnte fragen, ob die „Religion” des miıttelalterlichen Juden-
tums sıch diesen relıg1onsphilosophischen Betrachtungen erschöp(it, un ob

notwendig WAafl, S1C dieser Breite un der Hand der einzelnen (xelehr-
ten nacheinander aufzuzählen, zumal dA1e Gedanken dieser Gelehrten sıch
stark mıteinander berühren Im Vordergrund steht be1 ihnen dıe CHSC Ver-
bındung VO UOffenbarung und Vernunit beginnt miıt dem der Halfte
des Jhs angehörenden Saadıa ]  ben Joseph (Graon, nach dem der nhalt der
göttlıchen Öffenbarung miıt dem Inhalt der der Vernuntt zugaänglichen Wahr-
heiten identisch 1St Ks wIird übrıgens der erganzende 1Nnwe1ls interess1ieren,
daß der ruüuhere Alttestamentler VO  - Münster, Wılhelm Engelkemper, ZWEeI
Schriften über cdi1esen jüdıschen Gelehrten herausgegeben hat De Saadiae
(Saonis vıta, Bıblıorum translatıone, hermeneutica 1897 Dıie Lehre VO  w

der Heıilıgen Schrift der Religionsphilosophiıe Saadja (3a0ns 1903 AÄus dem
11 J wırd der spaniısche Jude Ibn Gabirol (Avencebrol) genannt A4UuSs dem

Ih Jehuda Halewı1 und Moses Maimunides (dessen rab TLiberias
Nee (renezareth sehen iSt) Eın CISCHCI Abschnitt 1sSt der „Kabbala gewıdmet
die VOT allem dem uch Zohar (Der Lichtglanz) finden 1St das autf der
jüdıschen (GGnosis autbaut und auch heute noch die Grundlage der jüdiıschen
Mystik bıldet
Mıt dem Jahre 1492, dem dıe Juden AUS Spanıen vertrieben wurden, be-
gınnt nach dıe Neuzeıt Für dıe Juden Warlr diese Vertreibung C111 tief C1-

schutterndes EKreignis, das ihnen ihr KExildasein mehr denn J ZU Bewußtsein
brachte Darum suchte IN sıch m1t dieser Situation VO heilsgeschichtlichen
Standpunkt AaUus ge1st1g auseinanderzusetzen Schwärmerische messianısche Be-

entstanden besonders der Sabbatianismus und der Frankısmus ber
neben diesen mystischen Bestrebungen kam auch 111€ autklärerische Emanzı-
patıonsbewegung auf d1e beiıde bıs d1e Gegenwart hineinwirken un
/Z10N1SMUS der Begründung des Staates Israel ıhren siıchtbaren polıtıschen
Ausdruck fanden Welche Gefahren tüur echtes, ursprünglıches Judentum damıt
verbunden sind weiß miıt klugen Worten anschaulıch darzustellen Fin
grundsätzlıch relig10onsloser moderner Staat 1st gerade für das jüdische olk
C1N inNnnNnerer Widerspruch, dem zerbrechen kann „Hätte Herzl| der Be-
gruünderdes Z.10N1SMUS 116 wirkliche un echte Beziehung ZUT jüdischen Ira-
dition gehabt, hatte erkannt, daß das Judentum 11UT olk ist auf Grund
SeINET Religion, ber auch auf Grund SC1INCT Religion C111 olk mMUu dafß

nıcht hne olk SCIN, Religion bewahren, und auch nıcht ohne
Religion olk SC1I1 kannn Religion und Natıon gehören beim Judentum _-

trennbar N, denn das Judentum wurde als aller Völker mıt
relıg1ösen Auftrag olk 1st 1930858 Volk Hınblick aut besondere

Hinordnung auf (Gott Die außerliche Religiositat hne das Volkstum bewahren
wollen, 1sSt der Irrtum der Kmanzipatıon, und das Volkstum weitgehend

hne die Religion bewahren wollen, 1ST dıe Sunde des 1U politischen Z10-
1SIMNUS u(s 205) Wiıe sich praktischen religı1ösen Leben des heutigen Staates
Israel dieser Gegensatz zeıgt wırd VO  - anschaulich dargelegt „Kın und
derselbe Bürger Israels, der Lande selbst über den Jahmgelegten Verkehr

Sabbat stöhnt, weıst miıt dem Brustton der Überzeugung SC1NECIN christlichen
Bekannten gegenuüber auf dıe strenge Sabbatruhe hın, und derjenige, der dıe
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christliche Missıon entschieden ablehnt, we1l S1C das jJudısche Volkstum ZEeT-
store, Sagı J ZU jJüdıschen Unglauben” (S 206 E
Ernste gottglaäubige und relig1ös gesinnte Juden haben die Gefahr, dıe sıch
Aaus der modernen Lage für echtes alttestamentlich begründetes Judentum CI -

gibt ohl erkannt un: suchen der Gefahr begegnen Es ist bezeichnend
da{ß der ohl bedeutendste judısche Gelehrte der Gegenwart Martin Buber,
1Ne Warnung folgenden Worten ausspricht Mag der Jüdiısche Staat dıe
Zukunit Volkes VO  e Juden, un: S mıiıt CISCHNCH Kultur
verbürgen, das Judentum wırd 1LUFr leben, WECIMNN das urjJüdische Verhältnis
(Gott Welt und Menschen wıieder Leben wird” (An der Wende Reden
ber das Judentum, öln un Olten 1959 81) Noch deutlicher druckt sıch

Schlufß SC1NCS5 Buches AUS (S 228) nachdem dıe gefährliche geıistige
Situation des heutigen Staates Israel geschildert hat WCNN den /10N1SMUS

Versuch nennt, „der heute noch nıcht bewertet werden ann Er kann
wirklichen Neuintegration des jüdiıschen Bewußlßtseins tühren und

den alten echten Werten 116 NCUEC außere Korm geben, annn ber uch ZU

grandıosesten Apostasıe des Judentums werden, die dieses vollzogen hat
MeirnertzMünster (Westf

ZOCHER, RUDOLF Philosophie Begegnung nıt Relıgıon und Wiıssenschaft
München Basel Eirnst Reinhardt Verlag, 1955 Glauben und Wiıssen
Nr 15)
Um die Philosophie einzuführen, hebt Vf 1Ne KEıgentümlichkeit AaAl ihr
hervor, auf dıe 1na  - auch SONST achtet, dıe ber hier Aazu benutzt wird, das
Philosophische VO  - SC1NCIHN Anliegen und Ansatz her erhellen: nämlich
cie eigentümliche Zwischenstellung der Philosophie zwischen Religion und
Wissenschaft. Das galt geschichtlich, SA mındestens für das Abendland,
dem die Philosophie AaUS relig10sem Erleben und dem Nachdenken uber das
relig1öse Erleben erwachsen ist. Das gılt psychologisch, indem der einzelne
‚her relig1ös als philosophisch ist. Das gilt sachlich, indem dıe Philosophie
L1UT eıl dessen erfaßt, W as der Relıgion zuganglıch ist. Anderseıts ıst
dıe Philosophie stets dabeı, Einzelwissenschaften Aaus sıch entlassen. Dennoch
halt sıch dıe Religion als Relıgıion, nıcht als Theologıe neben der Phılo-
sophie, weiıl S1C tietfer den ınn un Grund der Welt erfaißt der erfühlt, un!
dennoch halt sıch dıe Philosophie neben den Wissenschaften, teıls, weıl S1C den
ınn der relıg1ösen Haltung ertullt der ertuüllen scheint, teils, weiıl Neues:
entdeckt wird, Wa der Einzelwissenschaft noch nıcht verfallen ist, teıls, weıl S1C

auch dıe Einzelwissenschaften und Wissenschaft überhaupt VO  - höherer Warte AuUS

einzuordnen versucht.
Das Anliegen der Philosophie und mehr des Philosophen wird VO achlichen
un Menschlichen her klar gemacht, sicher un ganzch auch e1iN-

fach, daflß daraus erhellt, daß der Vertasser siıch während der TE Jahrzehnte
SC1NCT Universitätslehrerzeit nıcht 19880858 die Fragen un Sachen sondern
auch dıe Menschen bemüht hat, nıcht zuletzt auch darum, selbst
Standpunkt finden.

ntıweirlerMünster (Westf


